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katholischen Herrschaften (von Greyerz). Auch die VO: Vertasser untersuchten Städte mıiıt
Ausnahme von Dinkelsbühl VO:  3 katholischen Territorıen umgeben, hne 1er einer »Spätrefor-
matıon« gekommen ware. Hıer hätte sıch eın Ansatz ZuUur Modellkritik ergeben können, ber wiederum
bleibt eim Zıtat eines Modells, das Nau nıcht paßt. Es mag banal klingen, ber ZUuUum

Nachweis, dafß Politik, uch die Kontfessionspolitik der oberdeutschen Reichsstädte 1m Jahrhundert,
nıcht 1m luftleeren Raum stattfand, raucht keın Modell.

Diese Kritik der Modellgläubigkeıt des Verfassers ‚oll den Wert dieser Arbeıt jedoch grundsätzlıch
nıcht schmälern. Es 1st eın überaus gründlıch aus den Quellen geschöpftes Werk, das ditferenzierten
Ergebnissen kommt, soOWweıt der Vertasser nıcht versucht, Dınge herauszulesen, die das Materı1al nıcht
hergibt. Ingrid Bätorı

WALTER NIGG: TAaSMUus VO  3 Rotterdam: Christliche Humanıtät. Ostfildern: Schwabenverlag 1983
Ln 17,80

Dıieses Buch ber Erasmus 1st eın guter Beıtrag Zzu Lutherjahr. eın Vertasser Jafßt die durch Retormatıion
und Gegenreformation bestimmte und durch Jahrhunderte herrschende Typik kontessionell gepragter
Darstellungen (vgl dıe Untersuchungen VO:  _ Andreas Flitner und Johannes von Walter) weıt hinter siıch Er
bestätigt die Tendenz zunehmender Gerechtigkeıit für Gestalt und Werk des Erasmus. Man wiırd reılich
ach den zahlreichen Veröffentlichungen deutscher, tranzösıscher und ungarıscher Forscher die Beurte1-
lung des Frasmus Urc| Joseph Lortz nıcht mehr als für heutiges katholısches Denken kennzeichnend
betrachten dürfen (S 18); der verdiente Retormationshistoriker WAar in dieser Hıinsıcht och stark VO:
herkömmlichen Schema gepragt (vgl Kerker: Erasmus und sein theologischer Standpunkt. In
Theologische Quartalschrift 41, 1859, 331-566).

Walter Nıgg, als vortrefflicher Biograph VO  3 Heiligen und Von Ketzern eiınem großen Leserkreis seıit
Jahrzehnten bekannt, entwirtt iın dem schmalen Band eın lebendiges Bıld des »Königs der Humanısten«. In
der Darstellung seiıner schwierigen Stellung »zwıschen den Fronten« (D > seiıner großen Bedeutung
tür den christlichen Humanısmus ( und seınes lıterarıschen Werks herrschen strenge Sachlichkeit
und Objektivität. Besonders gelungen 1st die ausführliche Interpretation der heute och meıstgelesenen
Schrift des Frasmus Lob der Torheit« (S Dessen spateres ‚Abrücken« VO  — seınem genialsten FEinfall
nımmt Nıgg aber wohl doch allzu NSL: »Die christliche Narrheit lıtzte Vor Erasmus’ Geıiste auf, erhellte
eınen kurzen Moment seın BewulßfßStsein und erlosch wiıeder rasch, wıe s1e gekommen Wal« (D 80)
Immerhin erschienen acht re nach dem »Lob der Torheit« erstmals die »Colloquıia familiarıa«, die ZU)

gleichen lıterarıschen Genus gehören und von denen jedes miıindestens einen Entwurft einer Komödıe,
eıner Novelle der einer Satıre darstellt. Jan Huızınga (»Parerga«. Basel 1945 hat Treftfliches azu pESARLT.
Freilich erschien ıhm die Erasmische Frömmigkeıit dünn: die »tändelnde Leichtigkeit seınes Humanı-
stenstils, WeNnn von heilıgen Dıngen redet« (ebd 69), mißtiel ihm sehr. Walter Nıgg wırd dem homo
relig10sus Erasmus mehr gerecht; ßr ihn ın dieser Hınsıcht eben nıcht Luther, Calvın der Theresıia
VO Avıla. Mıt Recht nımmt iıhn auch jene in Schutz, die ıhn der Zwiespältigkeit und der
Unentschiedenheit bezichtigen: FEın unıversaler Geıist wıe Frasmus sıeht eben viele Aspekte, u
vereinfachen können. Es War Ja gerade seın Wıssen den ‚doppelten Boden« aller Dınge, das ıhn ımmer
wıeder spielerıschen Darstellungsformen greifen liefß: suchte das ‚hıterarısche Alıbi«, wollte sıch
nıcht festlegen lassen.
Dafß seiıne olemiık »Nıe aus Streitsucht« entstand (D 45), erd INan treılıch kaum bejahen können, wenn
INan sıch uch 1U!T ZU! Teıl UrCc seıne vielen Streitschritten durchgerackert hat; das War nıcht mehr MNUur

»gelstiges Turnier«, und uch nıcht mehr 1Ur Humanıisteneıitelkeit.
Im Ganzen TELNC verdient Nıgg für seine Darstellung des Erasmus volle Zustimmung. Schade,

keın einz1ıges Zıtat Aaus Quellen und Sekundärliteratur belegt und daß auch eın Literaturverzeichnis
anfügt. (Früher hat das anders gehalten.) Mancher interessierte Leser würde sıch Z.. vergewI1Ss-
SCIN, selıt Wn und aufgrund welcher Forschungsergebnisse hinsıchtlich des Geburtsjahres des Erasmus

der die behauptete Sıcherheıit gegeben 1st. Alfons Auer


